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114 Eın wichtiger ONSENS

Das lutherisch-reformatorische Verständnıiıs der Heiligenverehrung
stimmte ın seiınen Anftängen och weıt mıt dem katholischen übereın. Dıi1e
Reformatoren wollten zunächst 1Ur die Auswüchse der katholischen
Frömmigkeit korrigieren. Im Laute der Zeıt wurde diese Korrektur jedoch
ZUr!r gänzlichen Ablehnung der Muttergottesitrömmigkeıt und der Heılıi-
genverehrung. Heute beginnt sıch die evangelische Kırche wiıeder autf Lu-
ther besinnen un: entdeckt, dafß eıne Heilıgenverehrung durchaus Z
Reichtum eıner Gottesverehrung gehört. Evangelısche Theolo-
gCH erkennen, da{fß diese rechte Heılıgenverehrung nıcht die retor-
matorıischen Prinzıpıien des „solus Deus“ C3Ott alleın, des „solus hrı-
stus“ Christus alleın, des „sola Scriptura“ Schrift allein und des „sola
Gratıia“ (sottes Gnade alleiın spricht, sondern vielmehr dessen Entfal-
Lung darstellt. Luther hat 1es och gewulßßit.

Auft diesem Hıntergrund alßt die „Präfation VO den Heıiligen I(( (Mefßs-
buch I: die wesentlichen Elemente der katholischen Heılıgenver-
ehrung „Di1e Schar der Heılıgen verkündet deine Größe, enn
1n der Krönung ıhrer Verdienste krönst du das Werk deiner Gnade Du
schenkst uns iın ıhrem Leben eın Vorbild, auf iıhre Fürsprache gewährst du
uns Hıltfe und xibst unls in ihrer Gemeiinschaft das verheißene Erbe Ihr
Zeugni1s verleiht uns die Kraft, 1im Kampf das OSse sıegen und miıt
ıhnen die Krone der Herrlichkeit empfangen durch unseren Herrn Jesus
Christus.“

Sola gratia Durch Gnade allein
Wiählen WIr Nu  a} einıge Luthertexte, die Übereinstimmung miıt der

katholischen Auffassung erweılsen. twaZMuttergotteströmmigkeit,
deren Übertreibungen Luther geißelt, deren tieferen Sınn aber betont,
sel zıtiert:

„Darum, WT S1e Marıa] recht ehren wiıll, mu{fß nıcht allein s1e VOT sıch
hinstellen, sondern S1Ee VOT Csott un weıt Gott stellen und sS1e allda
blo{fß (von allem Ruhm) machen und ıhre Nıchtigkeıit, W1e€e S1e Sagt, ansehen,
darnach siıch wundern der überschwenglichen Gnade Gottes, der eın solch
geringes, nichtiges Mensch(enkind) reichlich, gnädiglich ansıehet,
fanget un benedeiet, da{fß also A4UusS$s dem Anblick du bewegt werdest, Gott

lıeben und loben ın solchen Gnaden, und adurch gereıizt werdest,
dich alles CGuten versehen solchem Gott, der geringe, verachtete,
nıchtige Menschen onädıglıch ansıehet und nıcht verschmähet, dafß also
eın Herz Gott im Glauben, Liebe un Hotffnung gestärkt werde.“
(Luther imre 1521 In L 568 570;) Luther wıll ın der Marıenver-
ehrung die Gnade Gottes gepriesen wI1ssen.



enNauso die katholische Präfation: „Die Schar der Heıligen verkündet 115
deine Größe, enn iın der Krönung iıhrer Verdienste krönst du das Werk
deiner Gnade.“ Dıieser Satz der Präfation Z Hochgebet der Messe rich-
tet sıch lobend, preisend und dankend den hımmlischen Vater, der in
der Schar der Heılıgen seıne Gröfße verkünden aßt Dieser Bekenntnissatz

die Grundaussage aller katholischen Heıliıgenverehrung: Heıiligen-
verehrung 1St Gotteslob Heıilıgenverehrung will VOT allem in den Heılıgen
das Wıiırken Gottes und seıner Gnade preısen. Die katholische Heılıgenver-
ehrung stellt also die Heiligen nıcht zwıschen (Soött und uns Menschen,
Gott ın die Ferne rücken, ıhn gleichsam durch die Heılıgen verdrän-
gCch Die katholische Heılıgenverehrung sıeht darın, da{fß c5 Heılıge x1bt, die
ZUuUr Gemeinschaft der Menschen gehören, das ahe Wıiırken Gottes 1m und

Menschen. Dies aber zeıgt zugleıich, da{fß Gott eın Gott der Menschen
1ISt Er Aälßst unls Menschen mıiıt seıner Gnade miıitwirken und älßt uNns VCI-
dienstlich andeln, ımmer aber aus dem Bewußfltsein: Gott selbst wirkt un
1st das Verdienst unNnseres Mühens. Eın Heıliger 1st Werk und Ertolg Gottes

den Menschen. Es trostet die Gläubigen WwI1ssen: (sott hat
unls Menschen Ertfolge! Es macht uns Mut auch mıt Mr wırd Gott Ertolg
haben!

Solus Deus (j}O0t#% alleın
Di1e Präfation der katholischen Messe fährt mi1t dem Gott lobpreisenden

Bekenntnis fort „Du schenkst uns in ıhrem Leben eın Vorbild.“ Und wI1e-
derum Luther, der ben zıtlerter Stelle hinzufügt: „ Was meınst du, dafß
ıhr | Mutter Gottes| lıeber begegnen INAaS, als WEeNnN du durch s1e also
Gott kommest, un ıhr lernst, autf Gott (ZU) trauen und (ZU) hoffen,
wWwenn du auch verachtet un vernıichtet wiırst,; worın das geschehe, 1m k:
ben der Sterben, S1e wıill nıcht, da{fß du ıhr kommest [und stehen
bleibst], sondern durch s$1e ( 76{t. “ (ebd.)

Das Vorbild der Heılıgen besteht ach katholischer Lehre besonders
darin, lernen, auf CGottes Gnade einzugehen. Und nochmals Luther
ZU Vorbild arıens für uns gleicher Stelle: „Wiederum, da{fß du lernst
dich fürchten VOTFr allem hohen Wesen, danach die Menschen trachten,
WeNN du sıehest, dafß CGott auch ın seıner Mutter eın hohes Ansehen fand
och haben wollte. ber hier folgt eıne Kritik den damalıgen Marıen-
darstellungen] die Meıster, dıe uns die selige Jungfrau also abmalen und
vorbilden, da{ß nıcht Verachtetes, sondern eitel Größe, hohe Dınge in ıhr

sehen sınd, W as tun s1e anders, als da{fß s1e uns die Mutter Gottes
stellen und nıcht sS1e Gott, womıt sS$1e uns schwach un verzagt
chen und das tröstliche Gnadenbild verhüllen, WwI1e INan mıt den (Altar)ta-
teln Lut ın der Fastenzeıt. Denn 6S bleibt eın Exempel da, sondern s1e wırd
hinausgehoben ber alle Exempel, S1e doch sollte und wollte das



allervornehmste Exempel der Gnaden Gottes se1ın, alle Welt reiızen ZUT116
Zuversicht in der gyöttlichen Gnaden, Lieb’ und Lob, da{fß alle Herzen
VO ıhr eıne solche Vorstellung VO  am} (CxOtt gewannen, dıe da könnte mı1t aller
Zuversicht sprechen: FEı du selige Jungfrau und Mutltter Gottes, W1e€e hat uns

CGott 1n dır erzeigt, eınen großen Trost, 1eweıl deine Unwürdigkeıt
und Nichtigkeıt hat enädiglich angesehen, dadurch WIr ermahnet sınd hın-
tOort,; werde uns armmnc, nichtige Menschen, deinem Exempel nach, auch
nıcht verachten, sondern enädiglich ansehen.“ (ebd.)

DDas Vorbild der Heiligen besteht darın, Beispiel gnadenhaften Wirkens
Gottes Menschen se1n. 1)as 1st auch katholische Lehre Dagt doch dıie
Präfation der Messe: „Du schenkst uns iın ıhrem Leben eın Vorbild.“ Man
mu{fß ZzuL verstehen, W as diese Aussage meınt. (3Ott chenkt uns iın den Heı1-
lıgen nıcht 1ın dem Sınne eın Vorbild, als ob uns autf bestimmte „Modelle“
festlegt, die WIr einfach nachzuahmen hätten. (3OÖtt schenkt uns in
den Heıilıgen Vorbilder, die uns zeıgen können, w1e Menschen miıt seiıner
Gnade umgecgansch sind Er zeıgt uns die Vieltfalt seıner Wege, dıe nıe
Menschen vorbeigehen, sondern ımmer auch Wege des Menschen sınd und
bleiben. Wenn CGott eın Vorbild schenkt,; ann 1st dieses Vorbild authen-
tisch und echt Solch eın Vorbild zeıgt eınen siıcheren Weg ıhm, weıl
Gott ıhn mMı1t dem Heıilıgen 1ISt Heilige sınd also auch Ausdruck
der Heilssorge (sottes uns Am Leben der Heılıgen können WIr ab-
lesen, w1e (Csott sıch den Menschen gemüht hat Wır können
Auge schärten, herauszufinden, und WwW1e€e sıch Gott auch uns

küummert. Wenn WIr die Heiligen als LE CIE Vorbilder verehren, ann
bringen WIr damıt auch uUunNnseI«CcC Absıcht ZUuU Ausdruck, miıt Hellhörigkeıit
und Phantasıe auf (sottes Gnade einzugehen, miıt ıhr mitzuwirken und uns

ganz VO (3Oft ergreifen lassen, da{fß wirklich ZUTLT: Krönung uUunNseceICI

Verdienste wırd
Zu diesem Vorbildcharakter der Heılıgen gehört auch das Zeugnıis: „Jhr

Zeugnis verleiht uns die Kraft, 1m Kampf das ose sıegen un mıt
ıhnen die Krone der Herrlichkeit empfangen durch unseren Herrn EeSUS
Christus.“ uch 1er mussen WIr zuL hinhören, W as WIr mı1t diesem Aus-
druck des Lobes (sottes iın Wahrheıt Wenn VO Zeugnis der Heılıi-
gCHh gesprochen wiırd, das uns die Kratt verleiht, 1m Kampf das ose

sıegen, annn hören WIr dabe1 heraus: Dıie Heılıgen bezeugen eıne
. Techniık ® Ww1e€e 111all das OSe besiegt. Das 1St sıcher auch gemeınt, 1aber eın
solch „technisches“ Verständnıiıs VO  - Zeugnıis 1st erst annn ganz verstan-

en, wenn WIr 6S VO den voranstehenden Satzen her deuten, etwa VO der
Preisung her „Die Schar der Heıilıgen kündet deine Größe.“ Im Kampf
der Heılıgen zeıgt sıch dıe Stärke Gottes. Ihr Zeugnis 1st Zeugnis des den
Menschen zZu Sıeg rüstenden Beistandes (Cjottes. Dıes Zeugn1s der Heıli-
sCH verleiht uns deshalb diıe Kralft, 1im Kampf gegen das ose sıegen,



weıl 6S den Beistand (sottes für alle Menschen bezeugt, auch für uns, dem 117
Bosen eNtgEZSCNLrELCN können. Dieses Koönnen lıegt alleın in Gottes
Nähe, Ww1e€e sS$1e unls Christus bringt. Wiederum 1st CS der S1eg Gottes, den dıe
Heılıgen 1im Kampf das Ose verkünden. Der Sıeg (jottes wırd gC-
krönt, WEn die Heiligen und WIr mı1ıt ıhnen die Krone der Herrlichkeit
empfangen. Mıt diesen Überlegungen erschließt sıch uns auch, W as damıt
gemeınnt Ist, WCLNL die Präfation uns die Krone der Herrlichkeit verheißt.
„Krone der Herrlichkeit“ will nıcht prımär in dem Sınn verstanden WCI-

en; w1e WIr den Sıegespreıis be1 eıner Olympiade verstehen. Krone der
Herrlichkeit darf nıcht mıt eıner Goldmediaiulle verwechselt werden. Krone
der Herrlichkeıit 1Sst eın Biıldwort bıblischen Ursprungs und meınt Gott
selbst als die Krönung des Menschen. Krone der Herrlichkeit Sagl, da{fß
(sott der Inhalt, dıe Erfüllung aller menschlichen Anstrengungen 1St. Die
Herrlichkeit Gottes, CGott selbst wırd unls 1n sıch autnehmen und
Lohn se1in. Somıt beinhaltet die Preisung CGottes den Glauben des Men-
schen, dafß ıhm (5Oft alles in allem ISt Und 1eSs durch Christus unNnsereN

Herrn.
Die Präfation holt also das „solus Deus  D ebenso eın Ww1e das „sola oratia”

un trıtft emınent ökumenische Wirklichkeıit.

Solo Spırıtu durch den Geist allein
Luther kennt die Gemeinschaft der Heılıgen, dıe Kırche als den OUrt,

dem (sott seıne Gnade, den Heılıgen Geılst zibt
‚Ich glaube, da{fß iıch nıcht aus eigener Vernuntft och Kraft Jesus

Christus, meınen Herrn, glauben der ıhm kommen kann; sondern der
Heılıge Geılst hat mich durch das Evangelıum beruten, mıt seinen Gaben
erleuchtet, 1im rechten Glauben geheıiligt un erhalten: oyleichwıe die

Christenheıt auf Erden berult, sammelt, erleuchtet, heilıget und beı
Jesus Christus erhält 1m rechten, einıgen Glauben; iın welcher Christenheit

MIır und allen Gläubigen täglıch alle Sünden reichlich vergibt und
Jüngsten Tage mich und alle Toten auterwecken wiırd und mır Samıt allen
Gläubigen ın Christus eın ewı1ges Leben geben wırd Das 1st gewisslich
wahr.  CC (Zıt. be] Kunst, Martın Luther. Fın Hausbuch. Stuttgart 1982,

Katholisch ausgedrückt lautet dieses Bekenntnis:
„In der Gemeıinschaftt der Heılıgen xibst du unls das verheißene Erbe.“

Dıieses Bekenntnis Sagl nıcht NUrTT, daß uns (Gsott die Gemeinschatft der Heı-
ligen schenkt. Dieser Satz Sagl 1m Blick auf dıe vorher CHhaANNTtLEN Preıisun-
gCn der Prätation VOIL allem Gott 1st der Grund der Gemeinschaft der He1-
lıgen, und ZWAar, Ww1e 65 gleich anschließend heißt ‚durch Christus, NSc-

IcnhN Herrn“. Es 1st Christus, der durch seın Opfter nıcht DUr (JOtt mıiıt den
Menschen versöhnt hat, sondern auch die Menschen untereinanderC:



118 söhnt un vereınt hat 1m Heılıgen Geiıst. Christus wiırd also ın diesem Be-
kenntnıiıs VO der Gemeinschatt der Heılıgen als der Grund heiliger (.se-
meinschaftft VO  - Menschen mi1t Gott un untereinander gepriesen. Hıer
leuchtet der Glaubenssatz aut „Ich glaube die heilıge Kırche, die (3e+
meıinschatt der Heıilıgen.“ Diese Gemeinschatt der Heilıgen verwirklicht
sıch 1ın der och auf Erden befindlichen Kırche, vergeht aber nıcht 1m Jen-
se1lts. Weil dem Herrn nıemand verlorengeht, erstreckt siıch die Kırche VO

Dıiesseıts 1Ns Jenseıts und die Gemeinschaft der Heıilıgen VO Jenseıts 1Ns
Diesseıts. Es 1st die eıne Kırche, die WIr als die Gemeıinschaftt der Heilıgen
bekennen, deren Fundament un Haupt Christus 1sSt 1)as Erbe des Hım-
mels wird uns also nıcht Christus vorbei geschenkt, sondern durch ıhn,
mMuiıt iıhm und 1ın ıhm Dıieses Bekenntnis Sagt also, da{fß eine schon jetzt
wiırksame Gemeinschaft g1ibt, die Hımmel und Erde verbindet un dıe in
Christus grundgelegt 1St

Solus Christus Christus allein Dıie Anrufung
Dıie katholische Lehre bekennt VO  } CGsott un den Heiligen: ‚Durch ıhre

Fürsprache gewährst du uns Hılte.“ uch Luther kennt die Anrufung der
Heıilıgen. Wiederum Sagl der Reformator zunächst VO  a (SOFft und annn VO

Marıa: JEr 1St mächtig CM mehr als WIr bıtten (Eph 3.20% das 1St Er
Tut allzeıt mehr, als WIr bıtten; das 1Sst seiıne Art, LutL seıne Macht Drum
hab? iıch DESARLT, Marıa, dıe wıill nıcht eın Abgott se1n. Sıe tut nıchts, Gott
tut alle Dınge. Anruten sollte INa s1€, da{fß Gott durch iıhren Wıllen gebe
un: CUGS; W as WIr biıtten, also auch alle anderen Heıilıgen anzuruten sind,
(nämlıch SO,) da{ß das Werk ganz alleın (sott bleibe!“ (WA T 5/4, bıs
5:3 3

An anderer Stelle kommt Luther auf die aller Heiligenverehrung
grunde liegende Christusfrömmigkeit sprechen. Er tadelt jene rTrOom-
migkeıt, die Christus als den TausSamıch Iyrannen sıeht, der die Menschen
nıcht erlöst at, sondern s1e bestraft, da{ß s1e Christus bei den Heı-
lıgen Schutz suchen mussen. Dann fügt „Aber 1U  F3 wıssen wIır’s,

da{fß EeSUS Chriıstus Mittler und Gnadenstuhl 1st und Bı-
schof 1m Himmel VOT Gott, der uns täglıch vertritt und versöhnt, alle die

ıh glauben und ıhn anruten.“ (20 Maı 1531 VI Nr 1820,
105, GL Um 1U dieses „Solus Christus“, katholisches „durch
Christus, mıt ıhm un 1ın ıhm  CC betonen, lehnt Luther jede Fürbitte der
Heıiliıgen ab, dıe dıe Heılıgen Gott miıt inweIıls auf ıhre eıgenen Ver-
dienste tun könnten. Dıies WAar n1ıe katholische Lehre, WenNnn auch in der
Frömmigkeıt weıt verbreıtet. Dıie katholische Lehre lautet: 1n der Krö-
Nung iıhrer Verdienste krönst du das Werk deıner Gnade.“ Wenn der Heı1-
lige sıch auf seıne Verdienste erulft, beruft sıch auf das Werk des göttlı-
chen Erbarmens, das ihm In, durch und mıt Christus zuteıl geworden IStTt.



Niıemals, w1e Luther 6S och vielleicht Recht aus Übertreibungen 119
damals heraushörte, dart un annn Fürsprache der Heiligen als ıhr Selbst-
ruhm VOT (sott verstanden werden.

TIrotz all dieser Gemeinsamkeiten können WIr doch eın trennendes Ele-
ment nıcht verschweıgen, das Verständnis der Preisung der Pra-
fatıon: 3957  uf die Fürsprache der Heıilıgen gewährst du uns Hılte.“

Was trennt 1U  3 Katholiken und Protestanten, wenn beide Kontessionen
überzeugt sınd, da{fß Fürsprache 1bt, die nıcht Selbstruhm der Heılıgen,
sondern Lobpreıs der Gnade iıst?

Dıie große Differenz
FEıne sachliche Klärung
Luther befürchtet, WE WIr einmal dürten, da{fß die katholıi-

sche Kırche das Bekenntnıis „Auf die Fürsprache der Heilıgen gewährst du
uns Hılte“ dem Sınne versteht, als ob die Heılıgen uns das Heıl schenken
könnten; als ob die Heiligen uns jene Heiligkeit gewährten, dıe der Kırche
VO Christus her zukommt. Dazu Luther: „Die christliche Kırche 1St heıilıg
durch den Heıilıgen Geıist, und durch nıchts. Csott aber 11l mich
nıcht selig machen durch Marıa der Anrufung der Heılıgen. ber das sol-
len WIr Ctun, WIr sollen s1e ehren als die Mutltter Gottes; aber ıhr Verdienst
annn mır nıcht elfen, sondern alleın ‚verbum Caro factum est (‚das Wort
ward Fleisch‘) hıltt und mich.“ (6 Jänner 1539 47, 644,
83 Dıie Frage, die 1m Dialog mıiıt den Protestanten ehandeln iSt,
schlie{(ßt mehrere Aspekte eiIn:

a) Heilssorge der Heıiligen
Luther bekennt in Übereinstimmung mMI1t dem Glauben der römisch-ka-

tholischen Kırche, da{fß die Heiligkeıit der Kırche Wirken und Wirksamkeıt
des Heılıgen eıstes 1St. Er bekennt und betont, dafß diese Wirksamkeıt
des Heılıgen eıstes NUur durch, mıt und 1n Christus geschieht. Er efürch-
CO die Bıtte der Gläubigen die Heıilıgen unsere Heiligkeit un

Heıl verdunkele den Glauben, da{fß Gott alleın durch Christus allein
1m Heılıgen Geılst alleın den Menschen ew1ges Heıl schenkt. Die rage, die
sıch katholische Heiligenverehrung stellen mufßs, lautet: Wıe wirken die
Heıligen der orge das Heil der Menschen mıt, daß ıhre Sorge das
auch katholischerseıts geglaubte ‚durch Christus, mıt Christus, in hrı-
STUS im Heılıgen Geıst“ nıcht verdunkelt? Dazu eıne gBanNz einfache UÜber-
legung. Wenn WIFr Menschen nıcht 1L1UIX eıne Sorgepflicht aneinander

tägliches Auskommen aben, sondern auch eiıne Heıilssorge umeın-
ander, wıssen WIr doch, dafß alleın Cott das Heıl schenkt. Dennoch 111



120 (Oött gerade Bittgebet das Heil unseres Nebenmenschen, weıl
eın Gott 1St; der Gemeinschaftt stittet. (sott 1St eın Gott, der siıch eın olk
erwählt. [)Das ylaubt auch jeder Protestant. Wır wıssen aber auch, da{fß
alleın Csottes Werk 1St, WeNn Gebet erhört wırd Nıcht WIr schenken
den anderen Menschen das Heıl; sondern (SOött alleın aut uUunseICc Fürbitte.
Wenn auch (sJott weıß, da{f alleın das Heiıl schenkt,; 11l doch, da{fß
WIr uns seinetwegen das Heıl unserer Mitmenschen SOTrSCNH. Da die Ge-
meinschaft der Menschen mMI1t dem ode nıcht authört, Ort auch dıe Heıls-

der Heılıgen nıcht auf Gott 1st das Leben, das in Christus Lebende
und Verstorbene zusammenfügt. Die Heıilssorge der Heilıgen uns

besteht gerade Gottes wiıllen tort Die Heilsbitte der Heılıgen heißt Ja,
nıemand solle Gott verlorengehen. Daher 1st die Bıtte der Heıiligen
SCF Heıl auch Solidarität mıt dem Heilswillen (sottes und eıne Ver-
mehrung seınes Lobes Und 1€eSs wıederum in einem doppelten Sınn Fın-
mal verehren die Heılıgen in ıhrer Fürbitte (Soft als den alleın Seligmachen-
den Zum anderen emühen S1e siıch darum, da{fß CGottes Gnade auch ın uns

gepriesen wırd Man könnte geradezu das Bittgebet der Heıilıgen
Heiıl als ıhre missionarısche Sendung uns betrachten. Kurzum, die Für-
bıtte der Heiligen Heıl schwächt nıcht CGottes Heıilstun der
stellt in den Schatten, sondern kehrt eSs hervor, obt und dankt dafür

Unsere Heilsbitte die Heıilıgen
Daiß sıch Protestanten wehren, eLtwa den Josef eıne gute Sterbe-

stunde anzuruten der dıe Mutltter VO Rat anzuflehen, Leben
1er als Leben des Heıls leben können, hat nıcht NUur seıne Gründe in der
Furcht, CGottes alleinıges Heıilswirken in Christus schmälern. Wenn
evangelısche Christen vielleicht auch einsehen können, da{f die Heiligen
gerade der Verherrlichung (CJottes eıne Heıilssorge un_ns aben,
bleibt doch iıhre Skepsıs unNnseIc Begründung bestehen. Wır haben das
Fürbittgebet der Heılıgen mıt der auch 1im Himmel weıterbestehenden
Heilssorge der Heilıgen uns begründet. Denn WIr haben gESaART, da{fß
die Gemeinschaft gegenseıtiger dorge bestehen leibt, weıl dıe Gemeın-
schaft selbst bestehen bleibt und Christus ıhr bleibender Grund 1St Wenn
InNan 1es aber Sagt, olgt auch unsererseıts eıne Heıilssorge für die, die den
Tod schon durchschrıitten haben Nun, für dıe Heıilıgen brauchen WIr uns

nıcht mehr SOTSCN, WenNnn 111all nıcht diese dorge als Lobpreıs der in den
Heilıgen wırksamen Gnade (Cottes verstehen ıll ber cS bleibt eiıne
dorge für dıe, dıe 1mM Prozefß der Läauterung sind (Fegfeuer). Und ıer lehnt
die evangelısche Theologie strikt den Läuterungsprozeiß (Fegfeuer) un
VOTLT allem die Messe für dıe Verstorbenen ab Evangelische Theologiıe leug-
net die Heilssorge der Jetzt Lebenden für die Verstorbenen. Hıer liegen
größere Ditfterenzen als die ın der Heiligenverehrung. Was WIr damıt



121wollen 1st 1es Eıne volle Übereinstimmung in der Heiligenverehrung
wırd ann geben, WeNn evangelische Theologıe die wechselseıtige dorge

das Heil anerkennt, besonders unsere orge gegenüber denen, die nıcht
mehr in der Gestalt dieser sıchtbaren Erde leben und sıch im Lauterungs-
prozefß betinden. Letztlich mündet die rage eın in die andere, w1e die
sıchtbare Kırche 1er un dıe unsıchtbare Kırche ort zusammengehören.

Dıie Aufgabe
Im beiderseıitigen Rıngen die Heiligenverehrung gehen WIr annn

eınen Schritt aufeinander Z Wenn WIr Katholiken die katholische Jau-
bensüberzeugung tıef erfassen, die Protestanten sıch wieder Luther
Orlıentieren und beide Kontessionen arüber sprechen, W as Kırche,
Gemeinschatt der Heılıgen und Heilssorge umeınander, iSst un WwW1e katho-
lischerseıits mıt Blick autf die evangelısche Überzeugung verstanden wırd
„Auf ıhre Fürsprache gewährst du uns Hıiılfe.“ Mehrere Elemente unsercs

katholischen Glaubens sınd in dem Bekenntnıis eingeschlossen.

a) (Jott gewährt dıe Hılte
Es gab 1im Volk manche Fehlformen der Heiligenverehrung. Dıie eıne

WAar die unbedachte Überzeugung, die Heiligen und besonders die Mutter
(Jottes könnten hne Gott, Gott un Christus vorbeı uns helfen. Der
Bekenntnissatz „auf die Fürsprache der Heıilıgen gewährst du uns Hılte“
Sagl ganz deutlich, da{fß Gott N 1St, der die Hıiılte z1bt. Die Heılıgen
bılden keine Konkurrenz (sottes ognadenhaftem Handeln Menschen.

b) (5Ott gewährt die Hılfe
Man annn iın diesem Bekenntnıis auch die Hılte betonen, VO  n der gesagt

wiırd, da{ß CGott s$1e zibt Dıie Fürsprache der Heıilıgen erwirkt uns göttliche
Hılfe Das heißt 1U  5 aber auch, da{fß Gott uns nıcht ımmer un: alles das
gewährt, W as WIr die Heıilıgen anruten. Vielmehr Aßt Gott sıch in se1-
NeTr Hıltfsbereitschatt VO seiınem Wıssen leiten, W as uns 1er und Jetzt und
auf die Dauer ZuLLuL. Wenn also auf die Anrufung eınes Heilıgen hın Gott
unsere konkrete Bıtte nıcht erhört, heißt das weder, dafß der Heıilige nıcht
für uns eingetreten ISt, och bedeutet dıes, da{ß uns (Jott überhaupt nıcht
erhört hat Selbst ın unseren (oft selbstsüchtigen) Gebeten den Heıilıgen
erzieht uns Gott, alles, auch die Erhörung ıhm anheimzustellen. Es 1St
yöttliche, VO CGottes Wıssen un Vorsehung geläuterte Hılfe, die uns auf
die Fürsprache der Heılıgen trıttt.

C) Auf die Fürsprache der Heılıgen
Das protestantische Bedenken dieses Bekenntnıis türchtet, die Heılıi-
SCnh werden damıt Zu Miıttler zwischen Mensch und (jott und Gott und



122 Mensch gemacht, 6S doch 1Ur einen Miıttler zwıschen (jott un uns

gibt: Jesus Christus. Unsere rage och Sanz VO der reformatorischen
Überzeugung absehend lautet: Machen Anrufung der Heılıgen un de-
ICN Fürbittgebet be1 Gott die Heıiligen gleichen Miıttlern Ww1e Christus
und werden S1€e einem Christusersatz? Dafiß 1€es ach katholischem
Glauben keinestalls se1ın kann, da{fß ach der Lehre der Kırche die Heılıgen
nıemals die ausschließliche Mittlerschaft Christiı N, bekennt uUuNseTC

Prätation SaNz deutlich: Alle Wiırksamkeıiten der Heılıgen geschehen
durch Christus, uUNseICNHN Herrn. Selbst unNnsere Anrufung der Heılıgen 1Sst
durch Christus erst ermöglıcht.

Anrufung und Fürbitte der Heılıgen
Schon ben haben WIr angedeutet, da{fß die Heıiligen, obwohl bei Gott,

uUuNscerTeTr Gemeinschaftt nıcht entriıssen sınd, weıl der Liebe Gottes, W1e€e s1e
in Kreuz und Autferstehung Christı wırksam WAar und och heute 1St, nıe-
mand verlorengeht. Die Heıligen gehören ZUT Kırche, w1e WIr ıhr gehö-
1  - Wır Menschen haben eıne dorge leibliches und geistiges Wohl tür
UuUNseTrc Mıtmenschen wahrzunehmen. Dıies 1St eın Dienst den Brüdern.
Umgekehrt dürten WIr auch die Sorge unserer Mıtmenschen ın Anspruch
nehmen. Und WwW1e oft mussen WIr s1ie bıtten. Dıie Liebe, der
jeder Christ verpflichtet 1St, macht unls$s Mut, helfen der andere
Hılte bitten. Beides 1Sst gleichermaßen grofßmütig. Dıie dorge die
Brüder, weıl AaAus der Liebe, hört nıemals auf; S1e bleibt für uns bestehen,
auch WEeNnNn WIr beı Gott sınd Sıe bleibt uns Pflicht für die, dıe unls 1mM Tod
vVOrausscgansch sınd Dieser dorge Leib un Leben aller Menschen
sınd auch dıe Heılıgen nıcht enthoben. Hört doch die Liebe nıemals autf
ber die Heıligen scheiden auch nıcht AaUus dem Bereich der Menschen AaUS,
die WIFr Ww1e Nachbarn und Freunde Hılte bıtten können. Denn dıe
Gemeıinschaft, die Christus uns Menschen gestiftet hat, Ort nıemals
auf, weıl Christus eın Ende hat So annn INnNan auch umgekehrt Wer
die Anrufung der Heılıgen leugnet, der leugnet, ob CS wıill der nıcht, die
Kırche als einzıge Gemeinschaft VO Menschen, un! ZWAar eıne Gemeın-
schaft derer, dıe 1m Hıiımmel sınd, mıt den Menschen, die och
auf Erden sınd Das Fürbittgebet der Heıligen und ıhre Anrufung durch
uns geschieht durch, ın und miıt Christus, dem wahren Miıttler, und voll-
zıeht lebendig den Glauben die eıne, heilige Kırche, die Gemeinschaft
der Heiligen, die auch uns umgreılt.


